
 

 

 

Seite | 1 

 

 

Wie kann die Bevölkerung der Stadt Berlin mit umweltfreundlich und regional 
produzierten Lebensmitteln versorgt werden? In einer kürzlich vom Leibniz-
Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) im Magazin „Frontiers in 
Sustainable Food Systems“ veröffentlichten Studie berechneten die Autorinnen 
und Autoren die ideale Lage und Anzahl von sogenannten Lebensmittelpunkten 
erstmals für ein gesamtes Stadtgebiet. Das sind Orte, die für alle Berlinerinnen 
und Berliner innerhalb von 15 Minuten fußläufig um ihren Wohnsitz zu erreichen 
sind und die ausschließlich regional und ökologisch produzierte Lebensmittel 
anbieten. In dem Konzept sehen die Forschenden eine gute Möglichkeit, das 
Agrar- und Ernährungssystem durch lokale Angebote und Bildung gerechter, 
widerstandsfähiger und umweltfreundlicher zu gestalten. Die Studie ist vor allem 
für die Stadtplanung von großer Relevanz und die Methodik auch auf andere 
Städte übertragbar. 

Die Bevölkerung in Städten nimmt weltweit weiter zu. Gleichzeitig rückte im Zuge 
der Coronapandemie und des Krieges in der Ukraine das Thema regionale 
Nahrungsmittelversorgung verstärkt in den öffentlichen Fokus, denn wenn 
Versorgungsketten unterbrochen sind, steigen die Preise. Auch der Klimawandel, 
der Verlust an Biodiversität und negative Umweltfolgen machen eine Veränderung 
des Agrar- und Ernährungssystems notwendig. Hierbei sind nicht nur Anpassungen 
in der landwirtschaftlichen Praxis gefordert. Die Autorinnen und Autoren der 
vorliegenden Studie schlagen auch eine radikale Veränderung der 
Nahrungsmittelversorgung in Städten vor, etwa um regionalen Anbietern 
ökologisch produzierter Lebensmittel auch Absatzmärkte zu eröffnen und um die 
Ernährungsbildung bei Konsumentinnen und Konsumenten zu verbessern. 
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Studie schlägt 231 mögliche Orte für 
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Die „15-Minuten-Nahrungsmittelstadt“ 

Die Forscherinnen und Forscher Fabian Klebl, Beatrice Walthall und José Luis 
Vicente-Vicente vom ZALF stützen ihre Studie hierbei auf das Konzept der 
sogenannten 15-Minuten-Stadt, das erstmals im Jahr 2016 für Paris entwickelt 
wurde: Die Lebensqualität in Städten hängt, so die Idee, unmittelbar mit der Zeit in 
Verbindung, die die Stadtbevölkerung aufbringen muss, um Bedürfnisse wie 
Lebensmittel, öffentlicher Service, medizinische Versorgung oder Kultur zu 
befriedigen. Innerhalb dieser Zeit sollen Bürgerinnen und Bürger alles fußläufig 
erreichen, was sie im Alltag brauchen. „Das führt perspektivisch nicht nur zur 
Reduktion von städtischem Verkehr und leistet damit einen Beitrag zum 
Klimaschutz. Mit Hilfe von Digitalisierung können im Rahmen der 15-Minuten-
Stadt auch Diskriminierungen und Barrieren beim Zugang zu diesen Leistungen 
abgebaut werden“, erklärt Fabian Klebl, Leiter der Studie am ZALF.  

Für die Versorgung mit ökologisch produzierten Nahrungsmitteln wurde dieses 
Konzept für Deutschland auf die sogenannten „Lebensmittelpunkte“ übertragen 
und in verschiedenen Städten bereits getestet. Lebensmittelpunkte beschreiben 
innovative Begegnungsräume, die dazu beitragen sollen, strukturelle Barrieren 
zwischen Produzenten und Konsumenten von Lebensmitteln zu überwinden. Ein 
Beispiel ist „Das Baumhaus“ in Berlin. Hier werden nach dem Prinzip der 
solidarischen Landwirtschaft wöchentlich ökologisch produzierte Lebensmittel von 
Bauernhöfen aus der Region vertrieben, die durch die lokale Gemeinschaft 
unterstützt werden. Neben dem Lebensmittelvertrieb sind weitere Aktivitäten wie 
Workshops rund um das Thema Nahrungsmittel oder gemeinsames Kochen 
organisiert. Im Februar erscheint der 40-minütige Dokumentarfilm „Seeds of 
Change“, der den Weg regionaler Lebensmittel vom Feld bis auf den Teller in der 
Region Berlin-Brandenburg begleitet. Auch die städtische Politik zeigt verstärkt 
Interesse an dem Thema. So soll laut Koalitionsvertrag der Rot-rot-grünen Berliner 
Landesregierung ein „Lebensmittelpunkt“ pro Stadtteil eingerichtet werden.  

In der Studie mit dem Titel „Planung für nachhaltige Lebensmittelgemeinschaften: 
Eine Studie zur optimalen räumlichen Verteilung von Lebensmittelzentren unter 
Berücksichtigung des 15-Minuten-Stadtkonzepts - Der Fall der LebensMittelPunkte 
in Berlin“ haben die Autorinnen und Autoren die „ideale“ Lage und Anzahl der 
Lebensmittelpunkte für die Bevölkerung von Berlin errechnet: insgesamt 231 
Lebensmittelpunkte seien möglich. Damit könnten 91 Prozent der Bevölkerung 
ihren Nahrungsmittelbedarf mit nachhaltig produzierten Waren innerhalb eines 
Kilometers, oder innerhalb von 15-18 Minuten zu Fuß, abdecken. Die angewendete 
Berechnungsmethode berücksichtigt die Einwohnerzahl, verschiedene sozial-
demographische Faktoren und verhindert Überlappungen einzelner 
Lebensmittelpunkte. Das Konzept ließe sich nun auch auf andere Städte 
übertragen, so die Autorinnen und Autoren. Dabei verstehe sich die Zahl von 231 
Lebensmittelpunkten als theoretische Orientierung. In der Praxis sei es bereits 
begrüßenswert, wenn nur ein Anteil davon umgesetzt werde. 
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„Lebensmittelpunkte könnten direkt dazu beitragen, ein sozial, ökologisch und 
wirtschaftlich nachhaltiges und gegenüber Krisen robusteres regionales 
Nahrungsversorgungssystem gemeinsam mit der lokalen Bevölkerung zu schaffen“, 
so Beatrice Walthall, Co-Autorin der Studie. „Dazu sollte das Land Berlin nicht nur 
intensiv am Aufbau dieser Lebensmittelpunkte arbeiten, sondern auch einen 
engeren Schulterschluss mit Akteuren in Brandenburg suchen, wo die Mehrheit der 
regionalen Produzenten ansässig ist.“ Zusammen könne man nicht nur neue 
Absatzmärkte für regionale Produkte schaffen, sondern die ganze Metropolregion 
zum Thema Nahrungsmittelversorgung umweltverträglicher und gerechter 
aufstellen – und damit auch bundesweit eine Vorreiterrolle einnehmen, fassen die 
Autorinnen und Autoren zusammen. 

 

Förderhinweis: 

Diese Forschung wurde teilweise aus institutionellen Mitteln des Leibniz-Zentrums 
für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) finanziert, vom und durch das 
Forschungsprojekt FoodSHIFT 2030 im Rahmen des „Horizon 2020 Research and 
Innovation Programms“ der Europäischen Union unter der Förderkennziffer 
862716. 

 

Weitere Informationen: 

Zur Studie: Planning for sustainable food communities: An optimal spatial allocation 
study of food hubs considering the 15-min city concept—The case of 
LebensMittelPunkte in Berlin 
 
Zum Projekt FoodSHIFT2030 

https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fsufs.2022.913412/full
https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fsufs.2022.913412/full
https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fsufs.2022.913412/full
https://foodshift2030.eu/
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Die Karte von Berlin zeigt die ideale Lage von 231 möglichen Lebensmittelpunkten, mit denen die Versorgung 
der Berlinerinnen und Berliner mit regional und ökologisch produzierten Lebensmitteln möglich wäre.  
Quelle: © Klebl et al. 2022 | Bildquelle in Farbe und Druckqualität: http://www.zalf.de/de/aktuelles   
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Über das Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V. in 
Müncheberg, eine Einrichtung der Leibniz-Gemeinschaft: 

Das ZALF forscht an der ökonomisch, ökologisch und sozial nachhaltigen 
Landwirtschaft der Zukunft – gemeinsam mit Akteuren aus der Wissenschaft, Politik 
und Praxis. 
 
Als Beitrag zur Bewältigung globaler gesellschaftlicher Herausforderungen wie 
Klimawandel, Ernährungssicherung, Erhalt der Biodiversität und 
Ressourcenknappheit entwickeln und gestalten wir Anbausysteme im 
Landschaftskontext, die den Bedarf an pflanzlicher Produktion mit Nachhaltigkeit 
verbinden. Hierzu kombinieren wir komplexe Landschaftsdaten mit einem 
einzigartigen Set an experimentellen Methoden, neuen Technologien, 
computergestützten Modellen und sozioökonomischen Ansätzen. 
 
ZALF-Forschung ist Systemforschung: von Prozessen in Böden, Pflanzen und Wasser, 
über Zusammenhänge auf der Feld-und Landschaftsebene bis hin zu globalen 
Auswirkungen und Berücksichtigung komplexer Wechselwirkungen zwischen 
Landschaft, Gesellschaft und Ökonomie. www.zalf.de 

http://www.zalf.de/
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